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Gebhard Müller, eın christlicher Politiker AUS Leidenschaft
Il Dokumente

Am Aprıl 7000 wurde des 100 Geburtstages VO Dr Gebhard Müller verschie-
denen Orten se1nes Wırkens gedacht. Der Staatspräsıdent VO Württemberg-Hohen-
zollern (1948—1952), der Mınısterpräsident VO Baden-Württemberg (1953—-1958) und
der Präsıdent des Bundesverfassungsgerichtes (1958—-1971) wurde dabe!: gewürdigt. iıne
Wanderausstellung des Hauptstaatsarchivs Stuttgart konnte 14 Aprıl durch inıster-
präsıdent TWI1IN Teutel 1mM Haus des Landtags eröfftfnet werden. Am Geburtstag selbst,
dem Ur Aprıl, tand ın der Vılla Reitzenstein Sıtz der Landesregierung eın wI1issen-
schaftliches 5Symposium der Kommıissıon für geschichtliche Landeskunde 1ın Baden-
Württemberg dem Thema »Gebhard Müller .71990 Eın Leben für das Recht
und die Politik« statt!. Dabei reterierte der Vertasser ber den Themenbereich: »Geb-
hard Müller, eın Politiker A4AUS dem katholischen Miılieu«. Am Abend des Gedenktages
wurde auf Anregung des Vertassers langjährigen Wohnort Ludwigsburg Wohn-
haus der Famiıilie Müller eıne Gedenktatel angebracht‘. Rechtzeıitig zum Geburtstag
wurde auch das Inventar des Bestandes 1/35 (Nachlafs Gebhard Müller 1M aupt-
staatsarchıv Stuttgart) veröffentlicht? un:! für die Ausstellung eın repräsentatıver Katalog
vorgelegt*. IIr Gebhard Müller WaltT eın wichtiges Anliegen, se1n Wırken dokumen-
tiert wIı1ssen. Der Leıter des Landtagsarchivs Dr Günther Bradler erhielt AZU 987
den Auftrag®. Am 25 Junı 1988 1e Dr. Gebhard Müller dem Vertasser eıne Mitteilung
zukommen, iın der ausführte, er könne jederzeıt seınen inzwischen 4115 Landtags-
bzw. Hauptstaatsarchiv abgegebenen Nachlafß® benutzen. Gebhard Müllers esonderes
Anlıegen WAar 65 auch, dıe Hıntergründe se1ines politischen Handelns A4AUS katholisch/
kırchlicher Sıcht dokumentiert erhalten. Dıieses 1mM besonderen darzulegen tiel mIır als

Vgl die Tagungsdokumentation: Gebhard Müller. FEın Leben tür das Recht und dıe Polıitik.
Symposium anläfßlich se1nes 100 Geburtstages Aprıil 2000 In Stuttgart, hg Gerhard TADDEY
(VKBW.B 148), Stuttgart 2000 Die Gedenkworte des Vertassers be1 der Feier in Ludwigsburg
wurden 1in den »Ludwigsburger Geschichtsblättern«, eft 5 ‚ Jg 2000, 175—-182, dem Titel
»Dıie Lehrerstamilie Müller und iıhr soz1ıales Umtfteld« veröfftfenrtlicht.

ext aut der Gedenktatel:
Hıer wohnte 9058 Dr Gebhard Müller (1900-1 990)
Staatspräsident VO Württemberg-Hohenzollerns
Mınısterpräsident VO Baden-Württemberg 958
Präsıdent des Bundesverfassungsgerichts 971
Seıt 1906 lebte mıt Eltern und Geschwistern 1ın Ludwigsburg.

Nachlafß Gebhard Müller: Inventar des Bestandes 1/35 1m Hauptstaatsarchıiv Stuttgart, bearb
VO Günther BRADLER, Peter BOHL urt HOCcCHSTUHL (Veröffentlichungen der staatliıchen Ar-
chivverwaltung Baden-Württemberg 54), Stuttgart 2000, 4.3() Seıten, künftig zıtlert: Nachlaf6ß.

Gebhard Müller Christ Jurıist Politiker, bearb urt HOCHSTUHL Peter
BOHL, Stuttgart 2000

Zur Bestandsgeschichte: Nachlafß Gebhard Müller (wıe Anm 3), 26f.
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Mitglied des Stammtisches » Vatikan« in Ludwigsburg Zzu Da,; w1e€e 1n vielen Gesprächen
offenkundig geworden, dieser Aspekt ZW aar bekannt, aber 1m Detail nıcht rezıplert WAal,
sollen 1m tolgenden Beispiel dreier Dokumente dle Mootiıve des politischen Handelns
AUS den Grundsätzen des katholischen Glaubens un: der Verbundenheit mı1t der katho-
ıischen Kırche VO Dr Gebhard Müller exemplarısch dokumentiert werden!.

Brief Marıanne Müller® VO 2 Aprıl 1945

Oberreute be1 Röthenbach (Allgäu)
Meıne yeliebte, ZuLE Frau!

Die Hoffnung, da{ß ıch dieser Briet och erreicht, 1Sst ZWar ger1ng. Es 1Sst der 3l den iıch
se1lt 4 45 iıch abgehen 1e6ß8 Vielleicht At ıh eın gütıger Zufall Dır gelangen.
Am 15 mufßten WIr fluchtartıg das ager verlassen?. rst als die Panzer
1ın Sıchtnihe WAarcln, kam der Marschbeftehl für die watfenlose Abteılung. Von 500
Leuten konnten sıch F reiten. Ich hatte bel Löscharbeiten 1ın Zimmern!® helfen MUuUS-
s“  . und kam beinahe als etzter WCS Dıies Wr meın Glück Denn ich Z1Ng, zunächst
mı1t eiınem PK  9 eiınen anderen Weg als die Masse, die ıch nıcht mehr tand, und entging

der Gefangenschaft. Den Rest der Abteilung tand ıch ach abenteuerlichem Marsch
ın Schura be] Trossingen. Von Ort oing CSy ımmer VOT dem Feind, ber Tuttlingen,
Stockach, Feldwangen, Markdorf,;, Bermatıingen, Tettnang, Wangen, Lindenberg bis

Näheres 1: Paul KOPF, Gebhard Müller, eın Politiker AaUusSs dem katholischen Mılieu, 1n Gebhard
Müller (wıe Anm 1), 1931

Verzeichnıis der bısher erschıienenen Literatur 1N: Nachlafß Gebhard Müller (wıe Anm 3}
Der Brief zählt fur Marıanne Müller, geb 26.3.1915 ın Göppingen, jetzt wohnhafrt 1n Stuttgart,

Senijorenstift Augustinum, den persönlıchsten Zeugnissen AaUS dem Leben iıhres Mannes. S1e ab
ber Dr Wınftried Löffler, Oberbürgermeister a.D Rottenburg, Nefte VO Gebhard Müller, die
Erlaubnis ZUrTr Veröffentlichung. Die Adresse auf dem Ouvert des Briefes lautet: Frau Marıanne
Müller 14) Göppingen (Wttbg) Stuttgarterstr. und tragt den Vermerk: »DDen Brieft rachte ıne
Frau unbekannt«. Marıanne Müller W al mıt Sohn Wolfgang (geb nach der Zerstörung
der Wohnung 1ın Stuttgart, Charlottenstraffe 25 Jul: iıhren Geburtsort Göppingen
ıhren Eltern BCZORCH, während Gebhard Müller seinen Eltern nach Ludwigsburg o  9
VO  — dort weıter seınen Dienstgeschäften 1n Stuttgart nachgehen können, W as I} der Fısen-
bahnverbindungen 1m Zusammenhang MIt der Bombardıierung Stuttgarts günstıger BCWESCH ISt. Im
September 1944 wurde wıeder ZUTr Wehrmacht einberuten. Im Katalog ZuUuUr Ausstellung (wıe
Anm wiırd der Brief teilweıse veröffentlicht (S 261) Absender: Landgerichtsrat Dr Gebhard
Müller, Oberreute be] Röthenbach (Allgäu)

FEıne Übersichtskarte über Württemberg und Hohenzollern mıt Eınzeichnung Gebhard Müllers
über seınen Weg be1 Kriegsende ın Nachla{f%ß (wıe Anm 3 Bü

Gebhard Müller WAar ın ımmern ob Rottweil als Schreiber und Rechner bei der dort stat10-
nıerten Flak-Ersatz-Abteilung eingesetzt. Be1i der Eröffnung der Ausstellung »Gebhard Müller
—1990« 1MmM Haus des Landtags Aprıl 2000 durch Mınıisterpräsident Erwın Teutfel, der
AUS ımmern ob Rottweil STLamMmL (geb September schilderte dieser das Kriegsende 1n
seıner Heımat als eiıne seıner ersten Kıindheıitserinnerungen. erwelse darauf uch 1im bıiographi-schen Abriß VO Frank RABERG 1m Katalog ZUr Ausstellung (wıe Anm 4). 15—50, hier 26t.
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jerher. Den anstrengenden Marsch, teıls bei stromendem egen, habe ıch gul durchge-
standen.

Verpflegung: Der Vorrat VO Altons!! un! W as gyuLe Leute spendeten. Wıe CS weıter
geht, weılß ıch nıcht. Wır versuchen, u1ls der Gefangenschaft entziehen. Ich hofte,
da{fß Gr gelingt. Im außersten Nofttall will ıch 1m Bregenzer Wald, Vorarlberg oder (40
gend Oberstdort als Knecht eın Unterkommen suchen.

Mıt tiefem Schmerz habe iıch gehört, da{fß Ludwigsburg, Göppingen un: Rottenburg
tast gleichzeıitig besetzt worden siınd!2 Wıe geht CS FEuch wohl? Es 1St eıne entsetzliche
Qual nıchts wI1ssen.

Deinen lıeben Briet VO habe ıch meınem Geburtstag‘” erhalten. Innı-
SCH Dank! Es 1St eın köstlicher Schatz. Meıne BaNZCH Briefschaften sınd 1ın Zimmern be1
Famiuıulıe Bıppus. Falls ich nıcht mehr oder erst ın Jahren komme, eın herzliches Lebe-
wohl!

Mıt wehem Herzen, 1n tiefster Erschütterung reiche iıch Dır un dem ınd die
and

Lebet wohl! Der Allmächtige, Allgütige moge Fuch schützen und tühren. Ihm alleın
in seıne gule un welse and annn iıch FEuch empfehlen. Mır tehlen die Worte, Euch all?
das SapChl, W as meın Herz bewegt. Ich danke Dır A4US tietstem Herzen für all’ Deine
Güte, Sorge un Liebe! Verzeıhe, W as ıch gefehlt. orge fur ll'ld Erziehe CS mıiıt
Strenge, och mehr mıt Liebe dage ihm, WwW1e€e se1ın Papa ıhm gehangen. Er soll ıhm
keine Schande machen. Er soll charaktervoll bleiben, (sott un uUuLNscIer Religion Se1-
NenNn alt suchen. Und Du, meıne lıebe Frau,; se1 tapfer und klug Mıt vollstem Vertrauen
scheide ıch Ich weılß, da{fß meın Glück 1n and Im Gebet wollen WIr IN
leiben, bıs z\A7 Tage, da WIr 138383 wıedersehen, se1 1ın (sottes Reich!!*

So ebe wohl!

Deın Gebhard

eın Bruder Altons (1901—-1988) W al VO 1939 bıs 1961 Pfarrer 1n Waldmössingen, ıh
Gebhard Müller VO nıcht weıt entternten immern A4aUus des Ööfteren besuchen konnte. Verzeichnis
1993
12 Zur Sıtuation beım Einmarsc der Alliierten Paul KOPF, Aus dem kırchlichen Leben 1m Jahr
der Stunde ull (1945) 1n R]KG 4, 1985, 1859—-216 DERS., Bausteine AUsS dem Jahr der Stunde
ull (1945), In: Ludwigsburger Geschichtsblätter 38, 1985, 153—159 DERS., Aktıvıtäten der D1-
Ozesanleitung VO der Besetzung der Bischotsstadt Rottenburg 18 Aprıl 1945 bıs 4089 Rück-
kehrfeier des Bischofts Joannes Baptısta Sproll AUS der Verbannung Junı 1945, 1n RIKG 4,
1985, 241270
13 Aprıl 1945
14 Am Abend des Maı kam Gebhard Müller nach einem abenteuerlichen Marsch durch ber-
schwaben 1ın Göppıingen wohlbehalten Alsbald konnte uch seıne Eltern und Geschwister ın
Ludwigsburg besuchen, rechtzeıtig seinem Vater, ZESL. 4A11l Junı 1945, noch begegnen.ber die Erlebnisse Kriegsende: Günther BRADLER, Fın Kriegsende Erlebnis 1M oberen
Westallgäu. Wıe Gebhard Müller 1mM Maı 1945 VO Vorder- und Hınterschweinhof nach Göppingenheimkehrte, 1n Jahrbuch des Landkreises Lindau 10, 1994, 384
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Ansprache beim Männertag 1n Rottweil 26 September 1948

ach dem Maännertag auf dem Schönenberg'> miıt 10 000 eilnehmern September
1948 tolgte folgenden Sonntag die nächste Begegnung VO  — Bischof Joannes Baptısta
Sprof® mı1t den katholischen äannern ın Rottweaıl. Im Kırchenanzeiger ädt Stadtpfar-
TeT Dr arl Ochs!7 auf 14 Uhr ZUr Glaubensteijer der Männer mı1t Predigt des Bischots
ın die Heıilig-Kreuz-Kirche eın un! * Al Uhr ZA17 Bekenntnisstunde auf dem He1-
liıg-Kreuz-Platz. In der Einladung schreibt der Stadtpfarrer:

»da{fß WIr heutigen Bischofstag, dem sıch dıie Maänner des BaNZCH Schwarz-
wald-Heubergbezirks un! Sülchengaus 1in UMNSCIGT Stadt un:! ın uUunNnseTrer Heiligkreuzkir-
che otfenem Bekenntnis un: An Gelöbnis mannhaften Christentums INmMECN-

scharen, vollzählig mi1t freudıgem Fitfer und mi1t der ganNzeCN katholischen TIreue der
Schwarzwälder Mannesherzen dabei sınd, 1St für u1ls ıne Selbstverständlichkeit.

Große Zeıten verlangen persönlıchen Mult und starke Opterbereitschaft. Darum o1bt
für U1ls als weltaufgeschlossene, lebenskundige katholische Maänner keinen Platz für

Mittelmäßigkeıt un keine eıt tfür unsıcher schwankende, unklare Lebenshaltung. Wır
leben in Jahren der Entscheidung, un! WIr bestimmen MIt UNsSsSeTICT Person un: 1ın uUu1lsc-

Ter Gemeinde un:! ın uLNsceIer Familulie diese Entscheidung MIt. Unsere christkatholische
Lebenshaltung soll se1ın VO eiınem trohen Optimısmus 1n unerschütterlichem
Vertrauen auf die Wege der yöttlichen Vorsehung. Sıe soll aber auch se1ın VO
eınem männlıchen, mutıgen Ja al] den Forderungen, Aufgaben un Opfern, die (sott
1ın dieser ernsten eıt unls zuwelıst, S1€e soll unverkennbar un! fruchtbar gezeichnet se1n
VO eiınem katholischen mannhatten Christentum«!®

5000 Männer un: Jungmänner VO Schwarzwald, Heuberg un: Sülchgau hatten
sıch der Bischofsbegegnung versammelt ber die der »Schwarzwälder Volksfreund«
berichtet:

» Das Hırtenwort des Bischofs wurde aufgenommen durch die ergreiıtenden marıanı-
schen Friedensbitten der Männer mıt dem ımmer wıederkehrenden Ruf ‚Schütze
olk un! Land« un ‚Erhalte uUu1lS5 den Frieden«!?. Im Anschlufß die Feier 1ın der Kırche
sprach Staatspräsident Dr Gebhard Müller 1n Anwesenheit des Bıschofs, der bedingt
durch seıne Erkrankung auf einer Sintte werden mußfte. Dabei wurde

Bischoft Joannes Baptısta Sproll kehrte nach der Rückkehr A4AUS der Verbannung Juni
1945 N die Orte zurück denen VO seiner Verbannung August 1938 Tausen-
den VO Menschen gesprochen hatte. Dazu zählte uch der Schönenberg ob Ellwangen. Dazu Paul
KOPF, Bischot Sproll und der Schönenberg 1mM Zeugnis seiıner Predigten 1n Walltahrt Schönenberg
$Festschriuft F: 350-Jährigen Jubiläum, hg Hans PFEIFER, Ellwangen 1988, 180192
Dıi1e Predigt VO September 1948% tindet sıch 1mM Nachlafß Sproll 1mM Besıtz des Vertassers.

7u Joannes Baptısta Sproll Paul KOPF, Joannes Baptısta Sproll, Leben und Wırken, Sıgma-
ringen 1988 Paul KOPF/Max MILLER, Die Vertreibung VO Bischof Joannes Baptısta Sproll VO

Rottenburg E  ‚ Dokumente ZUT Geschichte des kirchlichen Wıderstands (VKZG.A 13),
Maınz 1971

Karl chs (1904—1999), Dr phıl., Msgr. WAar Nachfolger des 1mM Oktober 194 / 1Ns Domkapıtelberutenen Carl Joseph Leiprecht, der November 1948 Zu Weıihbischof geweıht wurde
und nach dem Tode VO Bischof Joannes Baptısta Sproll 1949 Zu achten Bischoft VO Rottenburggewählt wurde. Verzeichnıis 1293
18 Kırchenanzeiger tür die Kath Stadtpfarreien Rottweil a.N und Altstadt, Jahrgang, Nr 44,

September 1948 Dıie Unterlagen wurden VO Pfarramtssekretärin Dagmar Hetzel ankens-
werterwelıse Februar 27000 ZUrTr Verfügung gestellt.

Chronik der Heılıg-Kreuz-Gemeinde Rottweıil a.N 974,
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\bb Bischot Joannes Baptısta Sproll und Staatspräsıdent Dr. Gebhard Müller VO dem Südportal
Rottweiler Heılıg-Kreuz-Kırche Rand des Mannertags VO September 1948



T 7W u *LJYy

°&  Z5 > o XS> W

A
9

Ul}  |K ( da DE l  e  — ] - m
18 ‚L J EF  “ A

j An r . A Es JE  W3 .  18  N E4N
$Y JS“  -  sa —— {  a —— {a ı ® \uu -r

'z.l Aa  >
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Bekenntnistag der Jugend mI1t Joannes Baptısta Sproll [)Das Bıld zeıgt die Begrüßung des Bischofs
durch Stadtpfarrer Joset Z örleın.
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dem Vorbau des Südportals der Heılig-Kreuz-Kirche eın Bıld VO historischem Wert
aufgenommen: Staatspräsiıdent Dr Gebhard Müller, se1mt 13 August 1948% 1m Amt und
Bischof Joannes Baptısta Sproll wenıge Monate VOT seınem Tod Maäarz 1949 1mM
Gespräch“‘. Zum Echo auf dıie Ansprache meınt der Chronist: » DDer Eindruck der Feıer
WAal sehr orofß un blieb nıcht ohne nachhaltıge Wiırkung«*!
aRettende Christliche T at!??
Christliches Bekenntnis®
Katholische Männer!

Ihr Anblick 1St Trost un! Aufrüttelung. In eiıner weltpolitisch überaus kritischen Stun-
de, da iınmıtten der deutschen Ohnmacht eiıne für menschliche Schultern tast allzu
schwere Verantwortung auf den Regierenden lastet, da WIr uUu1ls5 die elementaren Le-
benswerke uUNseTCcS Volkes wehren un! iınmıtten eınes TIrümmerteldes ohnegleichen die
Fundamente tür einen Neuautbau legen mussen, 1St CS eın erhebendes Bewulßsstsein, eıne

orofße Zahl Männer sehen, die w1e die Tannen ıhrer Wiälder test 1MmM heimatlichen
Boden verwurzelt sınd, ungebrochen durch das grauenvolle Zeıtgeschehen un durch
die erbarmungslosen Rıchtlinien der Herren dieser elt?, aupt un: Herz DAr aH ım-
mel® erheben, dem etzten und höchsten, dem einzıgen Hort der Gerechtigkeıt, der u1ls
noch geblieben 1St. In diesem Augenblick, da Welt und Mensch Ende sınd mıiıt ıhrem
Können un: Begreiten, da die Verzweıiflung un der Nıhilismus sıch oreiten, VCI-
ammeln WIr uns 1im Schatten dieser ehrwürdigen Heıilig-Kreuzkirche, dıe der Glaube

Väter gebaut, einer eindrucksvollen aBekenntnisstunde®.

70 Ebd urt Maıer, Rottweıl, hat dan enswerterweise das Bıld besorgt.
21 Ebd. 7
Z Nachlafß Müller (wıe Anm. 3 Büu 192 handschriftlich 1ın alter deutscher Schrift aut Papıer mıt
dem Aufdruck Mınıisterialdirektor Dr Müller. eıtere Ansprachen Nachlafß Bu 192196 Aus Bu
1972 » er Katholik 1in der polıtischen Verantwortung«, veröftentlicht 1n Lebendige Seelsorge,Zweimonatsschrift für alle Fragen der Seelsorge hg der Freien Vereinigung für Seelsorgehilfe 1n
Freiburg und dem Seelsorgeamt Rottenburg 3, 1Va 186—191 Rede beim Diözesantag ın Ulm
1950 über » Das Engagement des Christen ın der polıtischen Welt«, Bu 581 Ansprache beım
Stuttgarter Katholikentag 1951 » Der Christ 1n der Gemeinschaftt VO Kirche und Staat«, Bu 5872
23 Für die Zuhörer War klar, da{ß MIıt dieser Anspielung die Besatzungsmächte gemeınt 11, VOT
allem Frankreich, das das Land Württemberg-Hohenzollern besetzt hatte und dessen Forde-
LUNSCH Gebhard Müller als Staatspräsident fast zerbrochen 1St. Im Raum standen dieser eıt
Fragen der Entschädigungen tür Abholzungen der Wälder, Demontage der Industrie, Entnazıtizie-
rungsfragen, Bezahlung der Besatzungskosten, Befugnisse der deutschen Regierung 1n der tran7zÖö-
sıschen Besatzungszone, Verbot VO  = Kritik der Besatzungsmacht 1n Reden des Landtags,Fleischlieferungen die tranzösische Besatzungsmacht, Umsıiedlung und Integration der Flücht-
lınge, Versorgung der Bevölkerung mıt Nahrungsmitteln, Bodenreformgesetz. Näheres: Nachlafß
Müller (wıe Anm ä Bu 201236 1949 Lrat ıne Klimaverbesserung e1n, nachdem Gebhard Müller
persönlıch eım tranzösichen Außenminister Robert Schuman (1886-1 963) intervenıert hatte. Ro-
bert Schuman und Gebhard Müller wesensverwandte Persönlichkeiten. Beide autf
dem Weg P katholischen Geıistlichen 1in die Politik umgestiegen. Wıe Gebhard Müller mMır Spa-
ter erzählte, W ar diese Personenkonstellation für diıe Bemühungen den Südweststaat VO BLer Bedeutung. Robert Schuman, der täglıch den CGottesdienst besuchte, oll ob seıner chrıstlichen
Haltung VO der katholischen Kırche die Ehre als Selıger erhalten. Der zuständıge tranzösische
Ortsbischof Pıerre Raftin hat bereıts 1990 das dazu nötıge Vertahren eingeleıtet Die Welt Maı



274 A KOPF

W as anderes aber könnte der Inhalt dieser Kundgebung bilden als Jenes aBekennt-
nıs  9 dessen unerme{flicher Ernst uns och nıe aufgegangen 1ST WIC gerade 1ın diesen
dunkelsten Jahren der vaterländischen Geschichte: a«Unsere Hılte 1St Namen des
Herrn, der Hımmel un: Erde erschaftfen hat«b.

Das, meıne Landsleute, 1st das ETSTE; W as WIr bekennen haben, darın 1St alles we1l-
tere eingeschlossen: al Jer Glaube Gott® jener Glaube, den keıine och orofße An-
techtung un Ausweglosıigkeıt der eıt nıederzwiıngt, weıl weılß, da{fß (3Ott jeder O1-
uatıon un: jeder Schwierigkeit gewachsen un da{fß be] ıhm eın Dıng unmöglıch 1St,
da{fß seıne alleinıge Majestät da herrlichsten aufleuchtet, alle Menschenweiısheit
zunıchte geworden 1St. Diıiesen Gott bekennen WITr, dessen Stimme uUuls iın den Gewittern
ULNseceIeTr Jüngsten Geschichte Ww1e€e einst durch den Mund des Propheten verkündet:

»Ich bın (30tt und keiner Die (3Otter alle, VOT denen die Menschen ıhre
Kniıe beugen, Nıchtse sınd sS1e un wenıger als Nıchtse. Gleich ull 1st der Ertrag ıhres
Wıirkens un wenıger als Null«.

Haben WIr nıcht 1ın den etzten 15 Jahren un abermals 1n der Gegenwart eınen CI -
schütternden Anschauungsunterricht darüber erhalten, da{ß (sott (2Ött bleibt un:! der
Mensch, WeTr 1: auch sel, Mensch? Da{fß P dort schlecht bestellt 1st die Rechte des
Menschen un! der Völker, die Rechte (sottes gebeugt werden? Hätte N Jjemand für
möglıch gehalten, da{f die Macht un! Herrlichkeit der Herrschenden VO 1953; die VO

Jahr Jahr wuchs, der anscheinend nıemand sıch entziehen konnte, der jedes Wagnı1s
geglückt 1St, die Bescheidenheıt, Gottesfurcht, Verantwortungsgefühl, Gewı1issen und
Recht 1L1UT als Schwäche un natiıonale Würdelosigkeit bezeichneten, in untaßlıich
kurzer elt zusammenbrechen könnten? Sıe hatten auf dem talschen rund der [ ]24
eınes überweltlichen (ottes gebaut, S1€e hatten Recht un Gerechtigkeit 1Ur gelten las-
SCIl, sSOwelılt S1E iıhnen VO Nutzen 11, un: siınd zusammengebrochen. Ich habe kei-
MC Zweıtel, da{fß jedes Reich, auch Wenn CS och stärker 1st un:! seıne Führer klüger se1ın
sollten, zusammenbrechen mufß, WECI111 auf der Gottlosigkeit un: Ungerechtigkeıit
ruht Sollte 119  - nach den bıs auf den Grund aufwühlenden und wahrhaft eindeutigen
Erfahrungen der Menschheit für möglıch halten, dafß WIr heute wıeder VO  — der Getahr
ae1nes Krieges” stehen?>. och bluten die Wunden, die der Zweıte Weltkrieg gCc-
schlagen hat, noch liegen unzählıge Stäiädte un Dörter 1ın ITrümmern, un och hungern
Millionen un aber Millionen VO Menschen un schon stehen w1ıederum 19 Miıllionen
Soldaten auft der Welt 1n W affen®? bereit, eiıne Weltkatastrophe heraufzuführen, die
wahrhafrt apokalyptischer Art 1st26

Der Gott, dem WIr uUu1ls$s bekennen, 1st aber eın anderer als der Vater HIS CIECS
Herrn Jesus Christus. Er 1st der Gott, der seinen Sohn in die Welt vesandt hat, damıt

Wort W alr vielfältiger Bemühungen »altdeutscher« Leser nıcht entziftern.
Durch die Forderung der Sowjets, die Westalliierten sollten Berlin verlassen, da diıe Vıer-

mächteverantwortung nıcht mehr gelte, tührte 1ın Berlin Spannungen, 1ın deren Verlauft die Rus-
SC  — ZU Mittel der Gewalt oriffen, iındem samtlıche Zufahrtswege nach Berlin wurden.
Dıie Westallinerten begegneten der Blockade mıiıt einer Luttbrücke VO Juniı 1948® bıs Maı 1949 er
schon lange schwelende Konftlikt Berlın eskalierte durch die VO den westlichen Aufßfßenminıi-

Marz 1948 in London beschlossene CNSC Zusammenarbeit 1n der deutschen Frage und
dem beabsichtigten Autfbau eıner einheıitlichen Staatsgewalt für den Bereich iıhrer dreı Zonen, WOT-
auf der sowjJetische Oberbetehlshaber 1n Deutschland den Alluıerten Kontrollrat 1n Berlın verlief(ß.
Infolge des Beschlusses wurde eın vorbereıitender Verfassungsausschuß gebildet, einen Vertas-
sungsentwurf erarbeıten, der dann dem September 1948 erstmals tagenden Parlamentari-
schen Rat vorgelegt wurde.

In China tobte der Kampf Mao- I'se-tungs IT'schiang Kaı-scheck.
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die Welt und dem Reich (zottes den Menschen dıe Wege bereite. Mıt diesem
Bekenntnis aber werden WIr mıtten hineingerissen in dıe Auseinandersetzung zwıschen
(3Ott un dem Fuürsten dieser Welt, dem Vater der LÜSeE: dem Menschenmörder VO  —

Anbegiınn, dem Widersacher Gottes, 1ın die Auseinandersetzung zwıischen dem Reich
(sottes und dem Reich dieser Welt,; dıe das ae1ne orofße Thema der Weltgeschichte”? ist

Diese Auseinandersetzung hat 1n unNnseTeN Tagen wahrhaft umtassende Ausmafe -
genomme  E Raffiniert organısıerte Mächte sınd CD die als Miıtarbeiter des Widersa-
chers den Kampf das Reich Gottes, CHCH Christentum und christliche KulturOtühren. al ıe Hölle scheint mobilisier Jle Mıiıttel, die menschlicher Scharfsinn
un moderne Technik autbieten können, werden eingesetzt, verführerische un:! VCGTI-

derbliche Ideen iın der Welt verbreıten, die Menschen verwırren, die Völker hoftf-
nungslos entzweıen, die Stände, die Natıonen, die Erdteile 1in teindliche Heerlager
spalten. Täusche sıch nıemand!

al Jer entscheidende Kampf wiırd 1mM Reich der Ideen un! 1mM Herzen der Menschen
ausgetragen.” Stets Ideen, gyulLe un schlechte, die die Welt erobert und den
Gang der Geschichte bestimmt haben Setzen die christlich Denkenden nıcht alle Kräfte
e1n, ammeln S1Ee sıch nıcht einmütıgem Wiıderstand, gelıngt CS nıcht, eın wohlvorbe-
reıtetes Heer VO  — (elstesstreıtern heranzuzıehen, sınd WIr Christen iın dieser Weltstun-
de nıcht bereit, ach christlichem Ideal leben, den Glauben bekennen un Velr-

teıdıgen, den christlichen Gedanken Z Geltung bringen 1n Famlıulie un Schule, iın
Gemeinde un Staat, 1ın Parlament un! Gesetzgebung, 1m prıvaten un Ööffentlichen BB
ben, alsdann wırd der S1eg den Mächten der Finsternis zufallen; ann aber wırd
Deutschland un! Europa 1n der Nacht des Wahnsıinns untergehen.

a s gilt, die bedrohten (Csuüter der christliıchen Kultur retten®. Denkmale christli-
cher Gesinnung 1ın Bauten un Bildern, die Jahrhunderte als gültige un leuchtende
ale überdauert haben, sınd 1m Bombenhagel 1ın Irüummer gyesunken, unersetzlich un:!
unvergefslich. Schlimmeres och droht. Die christliche Kultur 1St selbst iın Getahr.
aMehr noch®: Es oılt eıne aneue christliche Kultur bauen, denn die alte 1st nıcht
mehr. Und diese neue Welt? annn nırgends anders gebaut werden als 1n den Herzen der
Menschen, 1mM Schofß der Famıiılien, 1mM Herzen *Or allem MI1SeTET Kinder un uUuNsSseTIET

Jugend®.
aWelches aber sınd die gefährdeten, die rettenden Csuüter dieser christlichen Kultur,
denen WIr unls bekennen un! die retiten oilt??

Es 1St zuallererst das für alles weıtere grundlegende aA(zut der Religion”, das (Z6+
meınwohl schlechthin, die Grundlage auch des soz1ıalen und politischen Gemeinwohls.
Eın olk aohne Religion? An auf die Dauer un VOT allem be1 seiıne Grundlagen C1 -
schütternden Spannungen NnUu  — mıiıt Kanonen oder miı1t Terror regiert werden. Fın olk
ohne Religion 1sSt dem Tode geweıht. hne Religion letztlich eın Verlafß auf den Men-
schen, keine Treue, eın Gewiıssen, eın echter Optimısmus, eın alt Der wahrhafrt
relıg1öse Mensch 1st der beste Staatsbürger, der beste Famılıenvater, der zuverlässıgste
Beamte, der Bürger. Denn 4A4US der Religion erst wächst die Verantwortung VOT

jener Instanz, die Jjenseıts aller menschlicher Selbstsucht steht un VOT der 65 eın Ent-
riınnen oibt aFreıilich ber eınes mussen WIr uns im Klaren se1in®. Es hat heute nıcht mehr

Di1e folgenden Ausführungen sınd innenpolıtisch auf dem Hıntergrund der diıese eıt aktu-
ellen Fragen der Gründung der Bundesrepublik verstehen. Gebhard Müller tühlte sıch VeI-

pflichtet, auf die Verhandlungen 1m Parlamentarıschen Rat Einflufß nehmen, dıe christlıchen
Werte 1mM Grundgesetz sıchern, aufßenpolitisch sınd die Probleme des immer schärter werden-
den Ost-Westkonfliktes Anm 26) gemeınt. Ganz Usteuropa und fast ganz Chına standen
kommunistischer Herrschaft.
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viel Sınn, in orofßen akademischen philosophischen Reden beweısen, da{fß die Religion
die Voraussetzung des Gemeinwohls, die Gerechtigkeıit das Fundament des Staates 1St.

aHeute bedart des rettenden Beweilses der Tat 1mM FEinzelleben der Christen?,
das Millionenheer der 7 weiıftler überzeugen, u W as schließlich entscheıidend 1St, die
Not wenden. Wohl wıssen WIr, welche Verheerung die Feinde des Chrıistentums C
rade auf relig1ösem Gebiet angerichtet haben al Jer Unglaube des aufgeklärten Bürger-
tums 1st als »Erbmasse des Bürgerlichen”« iın das Glaubensbekenntnis auch des Marxıs-
I[11US un:! der VO ıhm ergriffenen proletarıschen Massen eingegangen. »Religion 1St
Opı1um tür das Volk«, sS1e 1st eın Betäubungs- un: Verdummungsmauttel, gerade
recht, das eintache olk ber seıne Not hinwegzutäuschen, auf ein besseres Jen
se1ts vertrosten un:! be1 der Stange halten. Dıie Früchte dieser gottlosen ropa-
ganda aber beweısen, da{fß nıcht die Religion ıft 1st Für das Volk, sondern der Unglaube.
aWenn WIr nıcht wollen, da{fß eıne NECUC W oge des Unglaubens ber u1lls hereinbricht®,
lıegt Uuls Christen. Dıe stille Tat des einzelnen Christen wiırd entscheiden.

aln seinem Verhalten, das ırgendwiıe eıner Stelle des täglıchen Lebens 1mM Brenn-
punkt tür den Nebenmenschen steht, wiırd heute Wert und Unwert des Christentums
VO weıten Kreısen gemessen”.  b Braucht für eiınen christlichen Mann esonderer (Se-
SCItZE, ıh abzuhalten, aPreise tordern, die wucherisch sınd, auch wWenn S1€e be-
zahlt werden?S. Müssen WIr als Christen den gesetzlichen Lastenausgleich abwarten,
un eiıgenen Opftern denen helfen, die alles verloren haben? Mutfß eın christlicher
A nternehmer® Eerst auf das *Betriebsrätegesetz” arten, seıne Arbeıter nıcht als
Nummern, Zahlen und reine Betriebsfaktoren, sondern als wertvollste Mitarbeiter
behandeln? Haben WIr eigentlich schon einmal darüber nachgedacht, da{fß aKar] Marx®
[1818—-1883| un seıne Lehre höchstens noch einıgen Gelehrten bekannt ware, da S1€
wiıssenschaftlich gesehen falsch ist, WE nıcht ZuUur eıt ihres Aufkommens VOT 100 Jah-
ren und auch späterhin Unternehmer für selbstverständlich gefunden hätten, da{ß hre
Arbeiter 14—16 Stunden 1m Betriebe arbeiten bei einem Lohn, der nıcht das Ex1ıstenzmi-
nımum gewährt, trostlosen Bedingungen, ohne Schutz VOT Unfall, ohne Vorsorge
für Alter un Krankheıt un Arbeıtslosigkeıit? Da{fß Kınder 14 Jahren
Sonntagen schwerer Arbeiıt, selbst in Bergwerken angehalten wurden?

Damıuit wırd das A weılte sroße? (51t sıchtbar, dem WIr uUuls bekennen: Dıi1e acıttlıche
Ordnung”, das (zut der Sıttlichkeit. Die Welt annn nıcht leben ohne eın ZEWISSES Ma{ß
allgemeın anerkannter sıttlicher un: rechtlicher Ma{fSsstäbe, ohne die Kenntnıiıs un An-
erkenntnis des natürlichen Sıttengesetzes, des ber allen posıtıven Gesetzen stehenden,
in (30tt gründenden aNaturrechts®. lle soz1ıalen Mafßnahmen, alle politischen un: welt-
polıtıschen Sıcherungen un Völkerbünde sınd 1Ur sovıel WEeTrT, als sıttliıche Energıen des
Gewissens, des Vertrauens, der Solidarität un Liebe dahinterstehen. Sonst taugen die
besten Verfassungen un:! Organısatiıonen nıchts. Es oıbt eın soz1ales un politisches
System, das durch gewissenlose Handhabung nıcht in den Dienst des Volksbetruges, der
Ausbeutung un: des Terrors gestellt werden könnte. Keın Soz1ialısmus, keıne Demo-

In den Nachkriegsjahren W al der Wucher- und Schwarzhandel eiınem eigenen Markt 14 Dn
worden, auf dem mıt überhöhten Preisen alles erwerben WAar. Andererseits kamen dıe VO

Hunger geplagten Städter oft mıt ıhrem etzten abe Schmuck und Stoffen, dafür
Z Essen auf dem Land bekommen. Viele eriınnerten sıch ganz entternte Verwandte, die
Orte der Herkunft iıhrer Vortahren und baten dort Lebensmittel. Dıie Menschen reaglerten VEC1I-
schiıeden. Obwohl die » Hamsterer« ZUT!r Plage geworden, yab uch viel Wohltätigkeit und äch-
stenliebe. In meıiner Kındheit erlebte { 1in der eiıgenen Famlıulıie derlei Begegnungen und habe noch
heute oroßen Respekt VOT meıner Mutter. Be1 uUunNs wurde bescheidener Möglichkeiten kein
»Hamsterer« abgewiesen. Eın Fı oder eın Schälchen ehl wurden ımmer ohne Gegenwert gegeben.
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kratıe un keine Volksdemokratie, eın Weltbund der Völker und eın Weltstaat, eın
Weltsicherheitsrat und keine UN:! CIMAaAS die Menschheıit VOT der Versklavung be-
wahren, *wenn nıcht die (Gewı1issen erwachen®? und die Ehrturcht VOT der Würde und
Freiheıit der Menschenseele gyeachtet erd Tle Erfindungen der Kultur und der Tech-
nık können dem Fortschritt und der Wohlfahrt, aber auch der Entrechtung un: Ver-
niıchtung des Menschen dienstbar gemacht werden!

Schule und Presse, Buch un! Aufklärung, Mode, Theater, Kunst, Radıo, Tanz un
port ebenso w1e€e die Fortschritte der Verkehrstechnik un! die Erleichterung des (süter-
austausches. W as bedeuten alle Fortschritte der Technık und Zivilisation ohne dıe eNT-

sprechende asıttliche Steuerung”? S1e alle können ebenso leicht 1n den Dienst des Hasses
und der Entfremdung als 1ın den Dienst der Liebe un Versöhnung gestellt werden. Dıie
Irümmer- un! Leichentelder der schönsten Stäidte Europas werden den ternsten (ze-
schlechtern Zeugn1s geben nıcht VO Trıumph, sondern VO Fluch eıner Technik, die
das Reich des Lebendigen befehdet, aufgebaut und hat

Auf keinem Gebiet aber wiırkt sıch das sıttlıche Chaos verheerend 4AUS WwW1€ in Je-
LEeIN heiligen Bereıich, den I1a  - mıt Recht als dıe entscheidende Lebensquelle VO  — olk
und Kırche bezeichnet hat, auftf dem Gebiet der Famiıulie und Ehe

a )as eben 1St das drıitte große Gut christlicher Kultur, WOZUu wIr uns bekennen:
Das *Heiligtum der Ehe und der Familie?, VO  S dem WIr 1n Ehrturcht stehen, darın WIr
das Schicksal der Menschheit geborgen wI1ssen. Ist nıcht Zeıt, da{fß WIr das wunderbare
Blatt ın den heilıgen Büchern wiıeder aufschlagen, darın die Gedanken (sottes über das
eheliche Geheimnis VO Mann un! Ta unübertrefflich ZUr!r Darstellung kommen:
»(sott schuf den Menschen ach seınem Bild Nach dem Bilde (sottes schuf s1e. Als
Mann un: Weib schuf D S1e«. Das 1St der Mensch. S1e sınd einander gyeschenkt.
ber S1E sınd das NUT, WE S1€e alle Kräfte iıhres KoOrpers un:! ıhres Geıistes, ihres SaNZCH
Hero1i1smus freudig 1n den Dıiıenst dieser Gemeinschaft stellen, das Meısterstück ihres
Lebens in menschlicher un! christenwürdiger Weiıse 1Ns Werk SEeIZenN: G emeinschaft
des Hauses, Gemeinschaft des Leıbes, Gemeinschaft der Seelen, Gemeinschaft der 1E“
benstreue bıs ın den Tod”, eın vierfacher Rıng, epragt mıt dem edien old christlicher
Glaubensgemeinschaft und sıttlicher *Leistungsgemeinschaft”.

a 4 Tausenden? brechen die Ehen heute auseinander. Es o1bt Grofßstädte in
Deutschland, iın denen zeıtweılıg mehr Ehen geschıeden als geschlossen wurden. Es 1st
eın turchtbar ernNsties Zeichen, daß WIr mı1t Gleichgültigkeit dieser Katastrophe 32 aüber stehen. aAber oıbt noch ein sıttlıches, eın christliches Ideal,; das stark ist®,
das Unmöglıche möglıch machen, un o1bt och eıne christliche Moral, die dıe
beiden befähigt, den Bund, den S1€e 1mM Feuer der Jugend geschlossen, treu durch alle
Fährnisse hindurchzuretten bıs iın den Tod In diesem Ideal un dieser Moral wollen
WIr uns bekennen. Unsere Kinder und Kındeskinder werden uns danken. Nur auftf
diesem Boden annn die Zukunft UuUNsCcCT1CsS Volkes erblühen. Dieses olk weılß, da{ß
CS keine aandere Hoffnung” mehr hat als den Mut aseiner Jungen Generation  b  9 al-
lem den Strom des Lebens weıterzuleıten, das ll'ld als abe (sottes freudıg be-
grüßen un! ıhm eıne Heımstatt vewähren, die nıe abgebrochen wırd durch die Un-

oder das Versagen des einen oder anderen *Ehegatten. Auf diese Weiıse wırd die
Ehe ZUr Famaıilie?, Z, jener wundersamen Einheıt va Vater; Multter und Kındern, die
wahrlich als etzter Üb€l’l‘€8t des verlorenen Paradıeses uns geblieben 1sSt

Von selbst erg1ibt sıch VO 1er AaUS Bekenntnis x ahohen Gut der christlıi-
chen Erziehung un der christlichen Schule®: Wır bekennen un ordern das Erzıie-
hungsrecht un:! die Erziehungsverantwortung VO Famıulıe, Kırche un Staat, iın erster D
Nnıe aber das primäre Erziehungsrecht der Eltern, das gegründet 1M Ursprungsverhältnisdes Kındes AaUsSs der ehelichen Gemeinnschaft VO Vater un Mutter, also eın Naturrecht



278 A KOPF

erster Ordnung. Die Eltern haben das Recht auf die Erziehung iıhrer Kınder. Die-
SCS Recht 1st unveräußerlıch, unabdingbar mı1t der Elternschaft verbunden. Dıie Eltern
sınd die bestbefähigten Erzieher ihrer Kınder. Und o1ibt keıine Liebe un: keine Auto-
rıtät auf dieser Erde, welche die der Eltern könnte. Sıe tragen die Verantwor-
tung für die Erziehung ıhrer Kinder, auch dann, WEeNn sS1e ıhre Kinder in tremde Hände
geben. Ihnen D Seıite stehen *Erzıehungsrecht und Erziehungsverantwortung der Kır-
cheb, 1n deren überragende Gemeinschaft die christliche Famiılie gestellt iSt, auf deren
Wırken un Heilsvermittlung S1e angewlesen 1St ange bevor der Staat das Werk der
Jugenderziehung un: Bıldung in AngrıffMhat, hat sıch die Kirche als die große
Bildnerin un: Erzieherin der Völker erwıesen und bewährt.

a] ıe Famiulie bedart aber auch des Staates  b  2 1in den S1e VO Natur un: damıt VO (5Ott
selbst hineingestellt 1St. uch der Staat verfügt ber eın primäres Erziehungsrecht. Ihm
1st die harte orge tür das ırdısche Gemeinwohl seiner Untertanen aufgetragen. Es ann
ıhm nıcht gleichgültig se1n, W as aUuUs der Jungen (Generatıon wiırd. Er bedart iıhrer,
braucht iıhre Kraft, hre Arbeit, hre Dıienste, ıhre Ausbildung ZUK Sicherung des gC-
melınsamen Wohles aller Er 1st daher berechtigt un verpflichtet, für die Ausbildung
der Jugend Sorge tıragen, Schulen schaffen un unterhalten, die Erzıehungs-
rechte der Famiulie un der Kırche schützen und erganzen, die berufliche Ertüch-
tıgung ermöglıchen und überwachen, für die soz1ale, staatsbürgerliche un natıo0-
nale Haltung seıner Bürger SOTSCHN und das Elternhaus versagt, in die Lücke
springen un das Recht auf Erzıiehung un Ausbildung gewährleisten.

aFamalulıie, Staat un Kırche als die Erziehungsträger haben einträchtig UuSsSa|amımenZUÜu-

wirken®, das orofße Werk der Erziehung sıchern. Keinem VO ıhnen steht das Er-
ziıehungsmonopol, keinem eın pädagogischer Totalıtätsanspruch Jedem das seıne,
nıcht jedem das gleiche”, das oilt auch 1er. Und WE jeder das seıne CUL, WEn alle drei
Faktoren einträchtig zusammenwirken, 1St der Jugend, dem olk un der Kırche iın
Wahrheit gedient.

Mır scheınt, da{fß gerade die Verfassung VO Württemberg-Hohenzollern” 1n der K
gelung VO Schule un! Erziehung eın für Banz Deutschland vorbildliches Werk gC-
schaften hat””, auf das WIr auch beım Zusammenschlufß der Länder*®° nıcht verzichten

In der Verfassung VO Württemberg-Hohenzollern VO Maı 194 / W al das Prinzıp des EI-
ternrechts und damıt die Konftessionsschule 1ne Minderheit durchsetzbar. Vor allem die
katholischen Elternvereinigungen Süd-Württembergs bei der Durchsetzung der Konftftessi-
onsschule aktıv. Das Bischöfliche Ordinarıat Rottenburg unterstutzte die Bemühungen mMI1t allen
ZuUur Verfügung stehenden Mitteln. Be1 den Beratungen ZUr Verfassung des Landes Baden-
Württemberg (1953) W ar teilweiser Befürwortung durch dıe 61  e und Aktıvıtäiten des Apo-
stolischen Nuntıus Muench neben den Bischöten Leiprecht (Rottenburg) und Rauch (Freiburg)
dıie Konftessionsschule für das N Land nıcht durchsetzbar. Der 1m Verfassungsentwurtf VO

Junı 1953 vorgesehene Plan, die christliche Gemeıinschaftsschule, einzuführen seLIztie sıch bei den
Beratungen durch Be1 der Verabschiedung der Verfassung November 1953 |öste sıch die
Schulfrage annn durch eınen Kompromiufßs: Die Landesteile urften die dort 9.12.1951 e-
L11 Formen der Volksschule beibehalten, W asSs für Süd-Württemberg dıe Konfessionsschule, für
Baden die Salı 1876 eingeführte Gemeinschaftsschule Badischer Prägung und für Nordwürttem-
berg dıe christliche Gemeinschattsschule bedeutete. Ende 1966 sollte auf dieser Basıs die nächste
Auseinandersetzung die Schule (christliche Gemeinschattsschule landesweıt) anläßlich der Re-
gierungsbildung VO Hans Fılbinger folgen, iıne Entscheidung, die Gebhard Müller bıs seinem
Tod nıcht nachvollziehen wollte, W1e€e gegenüber dem Verfasser wıederholt iußerte. Er tühlte
sıch dabe] VO  _ seiınen eigenen Parteitreunden verraten, die einer angeblıch parteiıpolitischen
Konstellation willen, seiner Meınung nach, die Konftessionsschule opferten.
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werden. Ich weılß, da{fß auch SCIE Freunde 1ın Nordwürttemberg darauf warten, da{fß
das in unserer Verfassung werankerte Elternrecht® Bestandteıl HAL C künftigen Ord-
NUNS wiırd. Leider hat sich be] der Abstimmung über das Schulgesetz auch ın UuNsSsCTCIIN

Land eiıne Minderheıt .15 Einheitstront das Elternrecht getunden.
aır bekennen uns der Tatsache, da{fß die NECUC Welt, die NEUEC christliche Kultur®

Zanz entscheidend VO ınd un! VO der Jugend her gebaut werden mu rst VO 1°er
A4AUS erwW. WIr eıne bessere Zukunft auch aut den höheren Stufen des natıonalen un!
übernationalen Gemeinschaftslebens.

Was aber den aNeubau der Volksgemeinschaft betrifft, bekennen WIr uns Z

rettenden Kraft der christlichen Gemeinschaftsidee®.
Seien WIr uns ber den a Tatbestand? ganz klar ach dem verlorensten aller Krıiege,

nach dem Verlust des landwirtschaftlichen Überschußgebietes 1im Usten, ach der Um-
siedlung VO mehr als 12 Miıllionen Ausgewlesenen”‘ 1n den ohnehin übervölkerten un:!
wirtschaftlich geschwächten Westen, ach der Srausamen Zerstörung ungezählter rofß-
städte, ach der Schrumpfung der Industrie, ach der Aufteilung 1ın Zonen, der Zer-
reissung der deutschen politischen un wirtschaftlichen Eınheıit, ach dem Verlust der
Besten 1mM Krıege selbst, nach eıner unsoz1ıalen Währungsreform”“ adroht riesengrofße
Gefahr®. Ex1iıstenzen zerbrechen. unge Menschen, Krıege völlıg schuldlos, tarren in
ıne hoffnungslose Zukunft. Mıt Ungeduld artet das Heer der Ausgebombten und
Heimatlosen auft die Bewährung der sıttlıchen, soz1alen un:! polıtıschen Energıien eıner
Welt, die VO Chrıistentum redet, aber die Werke des Friedens lange vermıssen ßr
Man soll sıch nıcht wundern, WE die Reden VO Humanıtät, Demokratie, Versöh-
NUunNng un:! Verständigung, Autbau un Eınıgung, Liebe und Friede bald 11U  —_ och ıhr
Gegenteıl erinnern. Zahllose Menschen stehen VOT dem Nıchts, VOT eıner Mauer des
Hasses, die kalt un! Srau 1ın dıe Unendlichkeit ste1gt, ber die keiner mehr WCB annn
Auft allen Lıppen 1St die rage: Was wırd werden?

Wer ändert diese hoffnungslose age Wer xibt diesen Massen Arbeiıt, Exıstenz,
Brot? al ıe Propheten des (Istens stehen auf? Miıt mess1ianıscher lut künden sS1e Erlö-
SUNg aus der kapıtalıstiıschen Kriıse des estens durch das kommunistische Weltreich.
TIrotz Hunger un Not, Ausbeutung un: Korruption, Demontage und
vielem anderen hat das deutsche olk diesem Lockruft re1ı Jahre wıderstanden. Man
darf aber seıne Widerstandskraft nıcht auf eıne harte Probe stellen. Eın tranzösıscher
Dıiıchter hat VOT einıger eıt VOT den Tübinger Studenten 65 ausgesprochen, da{fß adas
Schicksal Europas och eiınmal 1in Deutschlands and vegeben ISt. Wır mussen aut

3() Um diese eıt etrieb Gebhard Müller die Bıldung eiınes Sudweststaates auf allen polıtischen
Ebenen MIt Vehemenz. Vor dem Landtag VO Württemberg-Hohenzollern hielt kto-
ber 1948 dazu 1ne markante Rede (Nachlaf$ Bu 283) Dıie Länderchefts VO Württemberg-Baden
Maıer), Württemberg-Hohenzollern (Müller) und Baden (Wohleb) traten sıch 1mM September 1948

Konterenzen in Bühl und Bebenhausen (Nachlafß Büu 296) Auch MmMI1t den Alliierten wurde 1M
August 1948 die Neuordnung der Ländergrenzen besprochen (Nachlafß Bu 290) Eınen Tag nach
dem Rottweıler Männertag tand mıiıt (Souverneur Guillaume Wıidmer (Tübingen), mıt dem Geb-
hard Müller W1e€ mır Ssagte, bıs seinem Tod 1n treundschaftlichem Kontakt stand, iıne Bespre-
chung über den Zusammenschlufß der Länder (Nachlafß Büu 298)
31 Am 11 Maı 1947 hat Bischof Sproll VOT Tausenden VO Vertriebenen ın Ulm-Wıblingen ıne
markante Predigt gehalten. Veröftentlicht In: KOPF, Joannes Baptısta Sproll (wıe Anm 16), 140—145

Die Währungsreform wurde Junı 1948 vollzogen. An die Stelle der Reichsmark Lrat dıe
Deutsche ark (DM) Dıie Sowjets ührten für den Bereich ihrer Zone Zu gleichen Zeiıtpunkt
eıne Währungsreform durch und versuchten, ıhre Währung 1n ganz Berlıin einzuführen, W 4S mı11$-
lang. Gebhard Müllers Befürchtungen durch dıe »unsoz1ale Währungsreform« sınd 1ın dem be-
türchteten alse nıcht eingetreten.
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sagen”. Die Furcht dartf uns nıcht Verrätern den Geboten Gottes, den Lebens-
rechten unNnseres Volkes un: den Fundamenten der Völkergemeinschaft machen. Wır
mussen einer Welt des Hasses jene Forderung entgegenstellen, die der amerı1ıkanısche
Bischof Dr Aloıs Muench® als päpstlicher Vısıtator für Deutschland ZU Thema eınes
mutıgen Hırtenbriefes gemacht hat »2Eıne Welt in der Liebe bauen?«. Wenn WIr
Christen, schreıibt dieser Bıschof, 1mM Namen des Erbarmens, des Mitgefühls un der
Carıtas nıcht uUuNlseTrTe Stimme erheben, werden CS die aHeiden® in UNSCICI Mıtte tu  =) In
dieser hassertüllten eıt mussen WIr WagCH, furchtlos uUunNlserer Überzeugung Aus-
druck geben, damıt die Furcht nıcht abermals ZUur Erzeugerin der Grausamkeit wiırd.
Wenn ZEWISSE Staatsmanner, der Rechte der christlichen Barmherzigkeıt Vel-

künden, Zwergen zusammengeschrumpft sind, dann aldt Uuns, WENN auch 1ın der be-
scheidenen Stellung als Bürger, uns T! vollen Statur Christiı erheben un mı1t ıhm das
orofße Gottesgebot der Liebe proklamieren. Nur der Franzose Jacques arıtaın>* hat
dem gleichen Gedanken Ausdruck gegeben: » Was der Hero1smus des Hasses entzweıt
hat, kann 11UT durch den Hero1jsmus jener Liebe yeeint werden, die nıcht halt macht
den Grenzen des *eıgenen Landes un Volkesb«. Nur wırd CS auf die Dauer auch dem
deutschen Menschen möglıch se1n, das eigene Unglück 1mM Hınblick auf das namenlose
Leıid tragen, das 1mM aNamen des deutschen Volkes? auf die Welt gehäuft wurde. Nur
die Liebe ann Deutschland VO  - der Verzweiflung un: die Welt VOT eıner Kata-
strophe reiten.

Wır werden nıe VECrSCSSCH un dankbar anerkennen, da{ß in der eıt schwerer
Not, die WIr ohne tremde Hıltfe nıemals hätten durchhalten können, dem deutschen
Volke aus dem Ausland Hılte un: Liebesgaben 1in reichstem Masse ZUgCRgaANgCHN sınd>>

Wır selhbst aber mussen Ernst machen mı1t der *Erkenntnıis, da{fß die Folgen der eut-
schen Katastrophe VO allen Deutschen® gemeınsam werden mussen, da{fß also
der Ausgewlesene nıcht als Bettler, sondern als Genosse eınes gemeınsamen Schicksals
und tolglich miı1t dem rechtlichen Anspruch die Tore des Aufnahmegebiets klopft.
Keın Einsichtiger wırd eıne befriedigende Lösung darın erblicken, dafß der ıne Teil des
Volkes der völlıgen Verelendung überlassen wiırd, während die anderen sıch och eines

54 Aloısıus Muench, geb 8.2.1889 ıIn Mılwaukee/USA, 1935 Bischot VO Fargo (Nord-Dakota),
1946 päpstlicher Vertreter be] der amerıkanıschen Besatzungsmacht in Deutschland, 1949 Regentder Nuntıiatur 1in Deutschland, 1951 Apostolischer Nuntıus, 1959 Kardınal, ZESL. 5.2.1962 1ın Rom
Am 23 72.19672 ın der Bischofsgruft 1ın Fargo beigesetzt. Gebhard Müller und Nuntıus Muench
hatten eın sehr n Verhältnis. Am Blutfreitag 1949 (27. al) trafen S1e sıch 1M testlichen Rah-
INnenNn 1n Weıingarten (Näheres 1In: Paul KOPF, » [ JDer Blutfreitag 1n Weıingarten 1933—1949«, Ulm
1990, 96—114). Am November 1949 Nuntıus Muench der Staatsregierung VO Wurt-
temberg-Hohenzollern eiınen Besuch ab (Nachlafß Bu 7/03) Der Nuntıus erbat 1958 VO Gebhard
Müller Zur Frage der Eınführung der katholischen Bekenntnisschule 1n gallzZ Baden-Württembergıne vertrauliche Stellungnahme (Nachlafß Bü 584) Der Blutfreitag 1949, wenıge Tage nach der
Verabschiedung des Grundgesetzes 1n Bonn Maı, War die orofßse Demonstration der
dreı Keprasentanten nach diıesem Ereıignıis: Französische Besatzungsmacht, Südwürttemberg-Hohenzollerische Landesregierung, Katholische Kırche, W as auch 1ın den Ansprachen CNISPrE-chend ZU Ausdruck kam

Jacques Marıtaın (1882-1973), CS tranzösıischer Botschafter e1m Heıilıgen Stuhl, W ar
se1iner eıt der bedeutendste tranzösische Thomiuist.

35 Um diese eıt kamen VOT allem 4US den USA und der Schweiz viele Liebesgaben, die SO Care-
Pakete In den Schulen erhielten die Kinder 1in der Pause die >O Hoover-Speisung, benannt nach
dem amerıkanıschen rüheren Präsıdenten Herbert Hoover (1929-1 933); der Februar 1947
eın Sıeben-Punkte-Programm für das Wiıederemporbringen der deutschen Wırtschaft geforderthatte.
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gewissen Wohlstandes erfreuen. al ıe Stunde des Lastenausgleichs MU' kommen und
se1in Ertrag dart nıcht ALr Aufrechterhaltung eiıner unfruchtbaren Bürokratıie, I1USS

ZuUur Rettung der Ausgewlesenen verwendet werden3.
Lassen Sıe mich tür alle Werke christlicher Liebe jer eın Wort tür I11SCIC (a

r1tas?. Der Bankrott, der ach dem Währungsschnıitt ottenbar geworden ISt, hat S1E aller
Mittel beraubt. Der Staat ann nıcht helten. Er 1st selbst schwersten betrotten. Die
Werke der christlichen Liebe sınd in Getahr. Helten WIr ach Krätten.

Es 1st noch eın weıter Weg, Aaus der drängendsten deutschen Not und A4aUusS der
Selbstsucht der durch die Verbrechen langer Jahre fast hoffnungslos entzweıten Natıo-
nNenNn jener Welt kommen, die gründet 1in der christlichen Gemeinschatt. Vor
undert Jahren suchte der große aınzer Bischof Emmanuel Freiherr VO Ketteler®?® die
soz1alen Energien der christlichen Welt aufzurütteln. Die Welt hat den anderen Weg
gewählt. Möchte wenı1gstens heute seıne Stimme gehört werden, diesseıts un:! Jenseı1ts
des Rheıns, diesselts und Jenseı1ts der Ozeane.

Lassen S1e mich schließen mıiıt einem Worte Kettelers, das klingt, als ob für AT

Tage geschrieben ware:
»Wır haben eın unbegrenztes Vertrauen auf die göttliche Macht des Christentums,

welches dıe sıttlıchen Grundlagen, auf denen die Staaten ruhen, immer wıeder aufbaut,
WECNN dıie Menschen S1e beschädigt oder Zzerruttet haben Wır haben auch eın oroßes
Vertrauen auf den Beruf, welchen (sott dem deutschen olk gegeben hat«.

1—b In der Vorlage unterstrichen.

Ansprache FAr 25-Jährıgen Priesterjubiläum
VO Dekan Josef Örleın??

Von 1906 bıs zZu Lebensende blieb Gebhard Müller seiıner Kiırchengemeinde Zur He1-
ligsten Dreieinigkeit 1ın Ludwigsburg verbunden. ID7E Dreieinigkeitskirche Wr ıhm Ze1-
stige Heımat se1t den Tagen der Kıindheit, hat ort doch Kommunıion un: Fırmung
empfangen un: viele Jahre als Mınıstrant den Geistlichen Altar gedient”. Besondere
Verbundenheit hatte Stadt- und Garnıisonspfarrer Ludwiıg Hofmann*!; Stadtpfar-
FT und Dekan Franz Mülle  i k  A2 SOWIE Stadtpfarrer und Dekan Josef Zörleın, dessen
Sılbernem Priesterjubilaum 1mM Rahmen eiıner Gemeindeveranstaltung der Staatspräsıdent
die tolgende Ansprache hielt Dıie Ludwigsburger Kirchengemeinde hat nach dem

Das Gesetz ZUuU Lastenausgleich tfür die Vertriebenen wurde August 1952
verabschiedet.
37 Zum Autfbau der Carıtas nach dem Weltkrieg 1ın Württemberg: Anton LAUBACHER, Gelebte
Carıtas. Das Werk der arıtas ın der 107zese Rottenburg-Stuttgart, Stuttgart 1982,
38 Wılhelm Emmanuel, Freiherr VO Ketteler, Bischof VO Maınz (1850—-1877), GATZ, Bischöte
1983, 376—380
39 Josef Zörlein (1901—-1988): VMerscichnı 1993
40 Dazu: Anton HEINE, Geschichte der katholischen Gemeinde Ludwigsburg, Ludwigsburg
1932 Aloıs SEILER, Dıie Katholische Pfarrei Ludwigsburg und dıe Dreieinigkeitskırche, eın pC-
schichtlicher Rückblick, Ludwigsburg 1989 Eugen STEMMLER, Dıie katholische Ptarrei Ludwigs-
burg und die Dreieinigkeitskirche 1806—1906—1956, eın geschichtlicher Rückblick, Ludwigsburg
1956
41 Ludwig Hotmann (1856—-1916): Personalkatalog 1938,
47 Franz Müller (1866—1942): Verzeichnıis 1984, 51
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/weıten Weltkrieg ihr eıgenes Gepräage gefunden”. Josef Zörleın, der Pionıier der ach-
kriegszeıt hatte iın wenıgen Jahren Zuge der Entwicklung der Ptarrei VO 7.000 auf

Katholiken viele Nöte bewältigen““. Zur Schlüsselaufgabe wurde der Umgang
mMI1t der evangelischen Kıirche, deren Praäsenz durch Prälatur und Dekanat se1mt Gründun
der Stadt dominierend BCWESCH ISt. Durch das Hinzukommen Tausender katholischer
Vertriebener bedurfte zahlreicher zusätzliıcher Kiırchenräume. In der Stadt bot sıch
FA Benutzung durch dıe Katholiken die 1903 erbaute staatlıche Garnisonskirche wIıe
auch die Kapelle 1m Schlofß Die Schlofßkirche, W1€ die Kapelle genannt wiırd, W ar selt
der eıt der katholischen Herzoöge der katholischen Miılıtär- un: Zivilgemeinde ZUuUr Ba
nNutzung überlassen. Idiese Rechte auch nach dem Krıege sıchern WAar eın besonderes
Anlıegen VO Stadtpfarrer Josef Z örleın. Schwieriger wurden die Fragen die (CGarnı-
sonskırche, ach dem Krıeg Friedenskirche genannt!”. In all diesen Fragen Dr
Gebhard Müller SOWI1e dessen Landsmann und Klassenkamerad Protessor Dr Max
Miller*®, hıs seıner Ernennung JE Leıter des Hauptstaatsarchivs Stuttgart 1951
Leıter des Filialstaatsarchivs Ludwigsburg, Ratgeber des Dekans. Was Dr. Gebhard
Müller 1ın seıner Ansprache würdigte, konnte Josef Zörlein als Dekan bıs 1968 un als
Stadtpfarrer hıs 1970 weıter verwirklichen. Am Februar 1968 habe iıch VO Dekan
des Autbaus, ach der Wahl des Kollegiums der Geistlichen des Dekanats Ludwigsburg

Dazu Paul KOPF, Die Entwicklung der Katholischen Kırche 1m Landkreıis Ludwigsburg.
Autbau und Ausbau 1945/1985, Ludwigsburg 1986 rweıterte Fassung der Darstellung > Autbau
und Ausbau der Katholischen Kirche —1985« 11 Die Eingliederung der Vertriebenen 1M
Landkreıs Ludwigsburg hg Landkreıs Ludwigsburg, Ludwigsburg 1985 Paul KopE/Wolt-
gang URBAN, Zeıt-Räume, Katholischer Kırchenbau und relig1öse Kunst 1MmM Landkreıs Ludwigs-
burgELudwigsburg 1990

In der Ptarrchronik Dreieimnigkeit IL, S  9 1st diese Entwicklung MIt vielen Details dar-
gestellt.

Zur Stellung Gebhard Müllers ın Fragen Friedenskirche vgl Nachlafß Bu 719 Kritik der
beabsıchtigten Übereignung der bisher VO  —; der katholischen und evangelıschen Kirchengemeinde
benutzten Friedenskirche 1ın Ludwigsburg dıe evangelısche Kirchengemeinde Ludwigsburg
(1939) Dıie Auseinandersetzung die Erwerbung der Friedenskirche wurde zwıschen evangelı-
scher und katholischer Kirche sehr emotıonal und meıistens über dıe Presse geführt. Evangelischer-
se1lIts kam das Argument 1Ns Spiel, der öchste Turm Ludwigsburgs dürte nıcht katholisch se1n,
eıne Aussage, die meılinerseıts bestätigt werden kann, da die Nachwehen der Auseinandersetzung
sıch noch bıs 1ın meıine Amtitszeıt als Dekan hinzogen. Meın Bestreben Wr eshalb VO der ersten

Begegnung mıt Dekan Theodor Dıipper, die Abwicklung dieses Vorhabens auf ıne sachliche
Ebene bringen, W as ‚WAar VO Seıten des Staates angestrebt wurde, ındem nach massıven VYDor-
stellungen der evangelıschen Kırche be1 Bundesbehörden die Friedenskirche der dortigen Kırchen-
gemeinde VO Bund übereignet worden Wal, die katholische dagegen AUS Bundesbesıitz einen Aus-
gleich fur eiınen Kirchenneubau erhalten hatte. Es oing meılner eıt noch den Zeıtpunkt des
vertraglich geregelten Auszugs der katholischen Kirchengemeinde AUsSs der Friedenskırche, den
beschleunıigen das wichtigste Desiderat des evangelıschen Dekans be1 meınem Antrıttsbesuch 1m
Maäarz 1968 WAar. Die schwier1g nachvollziehbaren Auseinandersetzungen der damalıgen eıt splie-
len 1mM heutigen Verhältnis der beiden Kontessionen nıcht die geringste Raolle und sınd der Jungen
CGeneratıon überhaupt nıcht mehr bewulßist. Der zeitgeschichtliche Aspekt zeıgt jedoch das damalı-
SC spannungsgeladene Verhältnis der beıden Kontessionen 1ın einer Stadt, 1ın der S1e heute 1ın sehr

Kooperatıon usammenwirken. FEın u Stück Versöhnung auf diesem Weg WAar die Irau-
erteier tür den August 1969 verstorbenen Dekan Theodor Dıpper, 4A4USs dessen Anla{fß ich
ZUuU ersten Mal die evangelısche Stadtkirche betrat, Sarg des Verstorbenen eın MIt viel
Wohlwollen aufgenommenes Gedenkwort Mt sprechen.

Prot. Dr Max Miıller (1901—-1973): Verzeichnis 1993
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dessen Amt übernommen und ber Z Jahre;, das VO Katholiken auftf 130.000 —

gewachsene Dekanat, geleitet“.
In diesem Kontext haben meıne persönlıchen Verbindungen Dr Gebhard Müller

und die nıcht ımmer spannungsfreie Kooperatıon mIıt meınem Vorganger eıne besondere
Komponent  e48 erhaltcn.

Ansprache FA FT Gemeindeversammlung Lbg (Ludwigsburg
Wenn eın völlig Unbekannter hierher ame und I11all ıhm dıe Aufgabe stellte, AaUs den
ersten Reihen den Jubilar herauszusuchen, dem THISEGTE heutige Feıier oilt, iıch ylaube,
wüuürde nıcht auf Herrn Dekan Zörleın vertallen. Denn eiınem Jubilar stellt INa  ;

sıch doch ırgendwıe eınen Mann VOI, der entweder gal keıine Haare mehr hat oder den
das Sılber der Srauch Haare ziert oder der ırgend eın Zeichen des Alters in Gang,
Haltung oder Benehmen zeıgt. Er 1aber steht “ugendfrisch un! elastısch VOT uns®, voll
Temperament un! Tatkraft, autf eiınem Höhepunkt des Schaffens, nıcht auf der Wende
Zu Nachlassen. Und adoch hat alles Recht®? DE Jubilıeren, den aSilberkranz® 25Jjah-
rıgen priesterlichen Wirkens tragen”“.

al die Jahre, die hınter ıhm lıegen, nıcht leicht®. uch ıhm sınd Glück un Tra-
o1k, ust un ast priesterlichen Seins und Wırkens voll auf die Seele geladen worden.

Näheres: Paul KOPF, Wahrnehmungen 1n Kırche und Gesellschaftt 1n Ludwigsburg,
Erinnerungen 4US Stadt und Kreıs e  , Ludwigsburg 1T7 4872490
4 Durch die Entwicklungen des I1 Vatikanischen Konzıils (1962-1965) ainderte sıch uch sehr
stark das Profil des katholischen Geıistlichen. Vor allem die damals personell stark vertretene Junge
(GGeneratıiıon Lat sıch schwer mıt dem autorıtären Umgang der Alteren. In dieser Phase entwickelten
sıch schmerzhafte Spannungen 1mM Klerus der katholischen Kırche, der bezogen aut das Dekanat
Ludwigsburg 1n drei Kategorıien einzuteılen W A Die bewährte Garde, gepragt durch die Vertol-
gung 1m Nationalsoz1ıalısmus, ber ın autorıtären Strukturen VO Staat und Kırche aufgewachsen.

Dıie Geistlichen AUS den Diözesen des (Ostens und Südostens, die als » Fremde« behandelt WUur-

den und die uch AUS rechtlichen Gründen (Reichskonkordat und Kirchenrecht) L11UT Hilfsgeistlı-
che seın konnten, unbeschadet ıhrer Posıtion in der Heimatdiözese. Auch herrschte unterschwellig
dıe Meınung, der Klerus der 107zese Rottenburg habe durch das Studium der Katholisch-
Theologischen Fakultät Tübıingen die bessere Ausbildung. Auf dem Hintergrund dieser Fragen
veranstaltete der Geschichtsverein der 107zese Rottenburg-Stuttgart auf meıne Anregung hın se1-

Jahrestagung 1987 dem Thema Kıiırche nach Nationalsozialısmus, Krıeg und Vertreibung.
Das Beıispiel Württemberg. Dıie Diözesangeistlichen der Nachkriegsweihejahrgänge, die nach
den Erfahrungen MIt den ılteren Geistlichen 1in ıhren ersten Berutfsjahren Heiie Formen der Kom-
muniıkation suchten und eın Bewulfistsein VO Kırche leben wollten: Die Kırche als Volk
Gottes, iın dem alle authentische Verantwortung tragen, wOomıt dıe Ara Ende Zing, In der der
Pfarrer N konnte: » Die Kirche das bın iıch« (authentische Aussage VO Dekan Josef Zörlein 1m
Religionsunterricht des Gymnasıums Ludwigsburg). In dieser Folge inderte sıch uch die Sıcht
des Dekans, der 11U nıcht mehr auft Lebenszeıt, sondern autf ehn Jahre mı1t der Möglıichkeıit einer
Verlängerung gewählt wurde [)as Kollegium der Dekane der 107ese verjJüngte sıch adurch
analog der staatlıchen und kommunalen Entwicklung. 1968 beispielsweise 1ın Ludwigsburg
Landrat, Oberbürgermeister und katholischer Dekan A4AUS dem Geburtsjahrgang 1930 Dıie Katholıi-
sche Kırche wiırd aufgrund ihrer hierarchischen Ordnung 1m Spannungsfeld mıt der demokratı-
schen Gesellschaft naturgemäfs sıch ımmer ın einem Konfliktfeld befinden, da dıe nach dem I1
Vatikanischen Konzil etablierten ate ıhren Bezugspunkt nıcht 1ın der Demokratie, sondern ın der
Hıerarchie haben
49 Das handschriftliche Manuskrıipt (wıe Anm 22) enthält keıne Anrede

Die Priesterweihe tand Februar 1926 1m Dom Rottenburg
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S1ıe sınd Geschichte in seıner Erinnerung, Frucht 1m Volke Gottes, eın Eıntrag 1mM Buch
des Lebens, das alles Geschehen testhält

Wenn Herr Dekan Zörlein in den wenıgen besinnlichen Stunden, die die Fülle der
Arbeıt ıhm Läfst, zurückschaut auf diese Wegstrecke seınes Lebens, *S6 steıgen S1e VO  -
ıhm aufb

die *Jahre® des priesterlichen Werdens un: Reifens,
die “Wege?, die in den Fufsstapfen des Hırten 1St,
die vielen ‘Gänge”, die ohne Erfolg blieben,
die vielen *Menschen?, die aufsuchte un die ıhm kamen, die Gebeugten un:

VO Leben Enttäuschten, die Hılte un Aufrichtung erwarteten, das befreiende Wort
der Versöhnung, Trost 1n der Trauer.

Vielleicht 1St iıhm atiefstes Glück® der Erinnerung, da{fß dıe aK leinen  b unterrichten,
die Jugend tfür Christus begeistern, allen trohe Botschaft verkünden konnte.

Er dart heutigen testlichen Tage amehr® denken die *Hochachtung” un:
Dankbarkeit der ıhm vertrauenden Menschen als den aHafßß? die Verachtung un
Abneigung, denen aauch® 1mM VELrSANSCHE Vierteljahrhundert begegnet 1St 1n seiıner
muühevollen Fischerarbeit auf dem Meere des Lebens.

Der Rahmen adieser 25 Jahre* umta{ßt eın Bıld, das wr eiınmal recht? uUu1ls vorstel-
len sollten. Nur wenıge Jahre der außeren uhe und eıner zewıssen Geborgenheit lagenAnfang. Dann aber kamen die Zeiten voll Unfrieden, des Abtalls VO (sott un
Christus, des teutflischen Rıngens die Macht auch ber die Seele des deutschen Vol-
kes, des stolzen Glaubens den Fortschritt der Menschheıit, eıne reine Diesseıts-
kultur, da INnan die Stelle des persönlichen ewıgen (sottes Blut un Boden und die
unpersönlıche Ewigkeıt der Rasse SEEZITE und Christus als mıiıt deutschem Wesen 1NVeEeI-
einbar ablehnte. aUnser Jubilar 1sSt auch 1ın diesen Jahren VO 933—1945%b unbeiırrt seınen
Weg un: konnte be1 seiınem offenen, rechtlichen Wesen Sar nıcht ausblei-
C. da{fß mıiıt den *damalıgen Machthabern ın Konflikt? geriet”“. Die dıplomatischeSchläue des Beharrens durch sıch Ducken, Lavıeren un Kompromıiısse bıs art die

Grenze des überhaupt noch Vertretbaren lag ıhm nıcht. In seiınen persönlıchen Akten
werden sıch, heute als Ehrenurkunden, noch die polizeilichen Strafverfügungen finden,die Ian ıhm 1NSs Haus geschickt hat, die Protokolle ber hochnot-peinliche Verhöre,weıl 6DT den bedrängten Jugendvereinen gyestanden iSt; weıl die Hırtenbriete des
Papstes un: Bischofs VO der Kanzel verlesen hat. Schon 1m Jahre 1934 stand auf e1-
1CT Liste VO Geistlichen, die dem herrschenden 5System als verdächtig erschienen.
Schliefßlich hat I1a  ; ıh Wochen eingesperrt mi1t dem Zıele, ıhm den Prozess —
chen. Heıiımtücke die Parteı1ı hıess INnan solches Vorgehen, oder ıh 1Ns
[ Konzentrationslager] bringen, weiıl die aSchrift »Michael Germanıcus« verbreitet

51 Mafßnahmen Josef Zörlein: »Im Januar 1933 angezeıgt natıonalsozialistischer Eın-
stellung und Behinderung der Arbeit des BD |Bund deutscher Mädel]. 1936 des Buches
SDIT: Multter« VO Maxım Gork:;i 1n der Ptarrbibliothek Vorwurf, kommunistische Lıiteratur VeEeI-
breıten. Am 30.9.1937 ReligionsunterrichtsverbotnVerbreitung des Goebbels-Brieftes. Eben-
talls 1937 1er Wochen Schutzhaft durch dıe Ellwangen 8! Verbreitung der Enzyklika Mıt
brennender Sorge«. Am 0.4.1940 VerwarnungNAbhaltung eıner Bıttprozession VO Ellwan-
CN nach Schwenningen beı Ellwangen]. Am 20.5.1943 Strafverfügung des Landrats VO Aalen
nDuldung VO polnischen Zwangsarbeıtern 1mM Gottesdienst, jedoch Freispruch VO der An-
klage«. Aus Priester Hıtlers Terror, iıne bıographische und statıstısche Erhebung, bearb
Ulrich HEHL Chrıstoph KÖSTERS, Bd IL (VKZG.B 37 Paderborn 1996, 1361
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hatte?, dıe mannhaft tür Kirche und Christentum eintrat Goebbels*°? und Rosen-
berg>. Es verdient testgehalten werden, da{ß s1e VO ae1nem Laien vertafßt Wal, der
nach 945 ıne bedeutende politische Rolle in der Stuttgarter Regierung gespielt hat,

[Dr Kaufmann]. Wegen ıhrer Verbreitung mu{fßÖte auch der manchen VO Ihnen
noch bekannte Carıtasdırektor UDr Straubinger*“ 1NSs Ausland füchten®.

Lag iın diesen Jahren Au945 nıcht och anderes schwer auf der Seele unse-
rCSs Jubilars?? Ist uns eigentlıch heute noch voll bewulßst, W a4as für eiınen jungen
Geistlichen, der begeıistert arbeiten wollte für Kırche und Volk, bedeutete, da{fß 1119a  — ıh
und seinesgleichen ın der öffentlichen Meınung, VOT allem be1 der Jugend, als Deutschen
I1 Klasse degradieren wollte.

Hıc nıger EeSLT, (Germane caveto!>®
Dafß Ian damals VO allen Rednertribünen, iın allen Versammlungen, Schulungsla-

gEIN, 1n der Presse die Geıistlichen beider Kontessionen, VOT allem anfanglıch die katho-
ischen Geistlichen, als Fremdkörper, als Schädlinge 1im Df([eutschen Volk] bezeichnete,
behandelte und dıtfamıierte.

Wıe schwer mu{fste manchem VO ıhnen allen, ber das Mifßtrauen hinwegzuse-
hen, das 1112  — ıhnen 1ın weıten Kreısen entgegenbrachte. Hıer fest bleiben, nıcht
wanken, C WAR gehörten Mäanner. Wır wIıssen, da{ß die Welt ımmer wıeder, auch
heute, den Priester mißtrauisch beobachtet als Fremdartiges, das s$1e beunruhıigt,
als den Vertreter einer unsıchtbaren elt voller Geheimnisse, die den selbstsiıcheren und
doch hılflosen Menschen UBSCIEeET Tage schrecken.

Wenn WIr heute zahlreich zusammengekommen sınd, wollen WIr zunächst {b
NCIL, verehrter Herr Dekan, durch Erscheinen gewissermafsen persönlıch uUunNnseTe

Glückwünsche Zzu Ausdruck bringen, WIr wollen aber auch 1ISETE Überzeugung be-

Joseph Goebbels (1897-1 945), 945 Mınıster für Volksautfklärung und Propaganda, 1944
VO Hıtler JE »Generalbevollmächtigten für den totalen Krieg« ernannt. April 1945 Selbstmord
mıt der BaNZCH Famiulie 1ın Berlıin.
53 Altred Rosenberg (1893—-1946), der »Dogmatiker« des Natıonalsoz1ıalısmus. Seine Publikation
» JDer Mythos des Jahrhunderts« (1930) erlebte iıne Millionenauflage. Der Verantwortliche der
Kassengesetzgebung der Nationalsozialisten wurde 1MmM Nürnberger Kriegsverbrecherprozess
(1946) ZU Tode durch den Strang verurteılt.

Dr. Johannes Straubinger (1883—-1956): Verzeichnis 1984, 143 7u den Verfolgungsmafsnah-
INEC HEHL, Priester (wıe Anm 515 1356 Er wurde der Vertasserschaft des Briefes »Michael
Germanıcus« verdächtigt und floh nach Argentinıen, nachdem VO der Gestapo observiert WUT-

de Näheres KOPF/MILLER, Vertreibung (wıe Anm 16),
Dazu Paul KOPF, Fdmund Kauftmann und der Briet »Michael Teutonicus« VO 1937 Goeb-

bels, 1' WLG 1997 56, 1998 ALr Im Zusammenhang mıt der Veröffentlichung Paul KOPF,
Franz eıfß für Deutschland un: Christus, Stuttgart 1994, ergaben sıch Kontakte mıiıt der Famaiılie
Kaufmann, die auf das Buch autftmerksam wurde und Franz Weifß bıs diesem Zeıtpunkt für den
Urheber des Brietes »Michael (GGermanıcus« hıelt. Gebhard Müller meılnte wıederum, Edmund
Kaufmann se1 der Vertassser. Näheres ZUur Verfasserschaft VO »Michael Germanıcus« 1n Ludwig
BRANDL, Wıderspruch und Geharsam. [Der gerade Weg des FEichstätter Dompfarrers Johannes
Kraus 1m Drıtten Reıch, Würzburg 1999, 7 38RT539 Den Nationalsozialisten gelang nıcht, den
Autor des »Miıchael (Germanıcus« Protessor Joseph Lechner (1893—1954) 4AUS Fıchstätt identifi-
zıieren. Es wurde noch eın Zzweıter Goebbels-Briet mıi1t der Unterschrift »Michael Teutonicus« VCTI-

breitet. Auch nach dessen Autor wurde VO der Gestapo tieberhaft ohne Erfolg vesucht. Der VO
Gebhard Müller erwähnte Dr Edmund Kaufmann (1893—1953), VOe Finanzminister
VO Württemberg-Baden, WAar dessen Vertasser. Näheres seınem Leben 1n KOPF,; Kaufmann,
363—3

Schimpfwort für katholische Geıstliche (Du Deutscher Pass auf, das 1Sst eın Schwarzer).
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kennen da{fß eben diese Welt den Priester braucht zumal dieser Not die ach
Wort des Segens schreıt un:! ach9 der sprechen annn Namen (sottes

Als S1e die Kaplaneıstelle Ellwangen antraten”’, da S IC sıch VO der
Empfangskommissıon und machten sofort den ersten amtlichen Besuch, MI1L dem Br-
vebnıis, dass S1e sıch hernach erst durchfragen MUSSTEN, eigentliıch der NECUC Kaplan
wohnt. Als S1e VO  - fast VIieT Jahren Ihr Amt ı Ludwigsburg aufnahmen, da MUSSTIen Sıe
sıch uerst mühevoll Gewissheit verschaffen, eigentlich Ihre TLIECUEC Pftarrei anfängt
un S1IC authört Ihre Schäflein wohnen un: S1C sıch tinden un: ammeln und

Gottesdienst VELCINISCH können Es W al Ihnen kleineren Rahmen die Auft-
yabe gestellt die sıch die europäıischen Staatsmänner SEeIT Jahren mühen, die Integra-
L10N Europas, 11S Deutsche und Lokale übersetzt Es oblag Ihnen als schwierigste Auf-
yabe dieser un:! schwierigsten Gemeıinde der Diözese>® ıhre MI FEinheit
ıhr Zusammenwachsen einheıtliıchen Körper herbeizuführen. S1e haben das
Fundament dieser Aufgabe gelegt un den Rohbau errichtet un! damıt Wesentliches
geleistet un! testgelegt. Es WAaTe 1NEe schöne Frucht unNnserIecs heutigen testlichen Zusam-
981  9 WenNnn C1M Schritt VOrWarts ZUu ML Zusarnmenwachs en WAaTeEe.
Unendlich viel geschieht dieser Richtung, auch unNnseren Kreısen, Gruppen und
Vereinigungen, VO  — allem durch dıe besonders überzeugende un: einigende Tat christlı-
cher Liebestätigkeıt Möge gelingen, 24aSsSs ınsbesondere Heimatvertriebene und Eın-
heimische christlicher Gemeinschaft und nıcht bloss der Gleichzeıitigkeıit des Eesu-
ches des Gottesdienstes sıch tinden damıt die Pfarrgemeinde den Heimatvertriebenen
nıcht bloss Nothaten, sondern NECUEC He1ımat der Seele MItL allen ıhren auch 4Um staatlı-
chen Interesse unschätzbaren Werten werde

(Grosse Aufgaben stehen Ihnen auch och Fülle bevor Grösser un schwe-
LGT wırd für S1e SC1MH täglıch MI1TL ICr Bereıitschaft und ungebrochener Kraft
wıederholen un:! die Tat umzZzusetIzZen, W as Ö1e VOT 25 Jahren Lage Ihrer Weihe
gelobt und gesprochen haben Adsum Ich bın bereıt Herr, allem W as u I1T
schickst un aufträgst schenkst un: 1MMSLTE

Und damıt 11 iıch schliessen Als iıch VO  v CINISCI eıt Ihnen persönlıch ogratulierte,
da fragten S1e mich scherzhaft ob ich W as die Abkürzung bedeute » Alte
Esel jubıilieren ohne Unterlafß <<

ach dem testlichen Tag beginnt wiıeder der harte Alltag Wenn WIT als Kınder
Eltern ZUuU Namenstag ogratulierten, da assten WITL 1ISsSCerCc Wünsche IN

Sprüchlein »dass du lang lebst un WEeNn du stirbst den Hımmel kommst«
So geht InNNıgsteEr Wunsch dahın, dass S1e vielleicht Jahrzehnten ach der

VO (sott bestimmten elıt das SIOSSC Lebensjubiläum teiıern, WECeNnNn der Herr S1e sıch
ruft SCH können »Ich habe den Kampf vekämpft den Lauf vollendet den
Glauben bewahrt << dass Ende Ihres Wırkens, das letztlich dem CWISCH eıl Ihrer
Mitmenschen dient Ihr CISCI1CS CWISCS Leben stehe

Junı 19372
Die xröfßte Pftarrei der 10zese MI1L 00Ö Katholiken wurde VO Stadtpfarrer/Dekan und dre1

Vıikaren der Kernstadt Heıimatlosenseelsorgern den Außengemeinden betreut Dazu
KOPF Autbau (wıe Anm 43),
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twWwas besseres un:! anderes können WIr, WI1€ unls allen, auch Ihnen nıcht WwWUun-
schen??.
a—b In der Vorlage unterstrichen.

59 Eın weıteres handschriftftliches Refterat be] eıner Gemeindeversammlung ın Ludwigsburg VO
der Bundestagswahl 1mM September 1953 behandelt skizzenhaftt aktuelle polıtısche Probleme
(Nachlafß Bu F92) 1St aber dort nıcht aufgeführt un nıcht iıdentisch mıt der dort aufgeführten An-
sprache » Der Katholik 1n der politischen Verantwortung« (wıe Anm 223 Ahnliche Gedanken w 1e€e
1n der Ludwigsburger Ansprache iußerte Gebhard Müller be1 einer Geistlichenkonterenz 1mM Sep-
tember 1953 iın Sıgmarıngen (Nachlafs Buü 192) Überhaupt nahm N Einladungen Geıistlı-
chenkonferenzen Da konnte offen mıt Gleichgesinnten reden. Seine Fragen kreisten be1 be1-
den Ansprachen das Thema »Hat Politik überhaupt mıt Christentum un« Er wollte
der Auffassung, xibt keine christliche Politık, dıe der Ludwigsburger evangelısche Dekan Theo-
dor Dıpper (vgl Anm 45) bei einer Tagung 1ın der evangelischen Akademie Bad Boll vertreten ha-
be, klar widersprechen. Theodor Dıipper, als Zew1sser geistiger ontrahent 1n seıiner Heıijmatsstadt
Ludwigsburg, und Reinhold Maıer (1889—-1971), erstier Ministerpräsident VO Baden-Württem-
berg, 1n den Auseinandersetzungen ottmals Objekt der Kontroversen. er Streıit christ-
lıche Politik wiırd durch den Lebenshintergrund VO Theodor Dıipper verständlicher: Geboren
21.1.:1903 als Pfarrerssohn 1n Unterheıinriet, 1930 Pfarrer 1n Würtingen, 1935 Geschättsführer beim
Evang. Gemeindedienst 1ın Stuttgart, 1938 Ptarrer 1ın Reichenbach/Fils, 1945 Dekan 1n Nürtingen,
1959 Dekan ın Ludwigsburg, ZESL. 20.8.1969 1in Imperia/Italien. Zugleich mıt seıiner Berufung ZU
Geschäftsführer des Gemeindedienstes die verkirchlichte Nachfolgeorganisation des Evang.
Volksbundes der Weımarer eIt wurde Dıipper Vorsitzender des Landesbruderrats der Evang.
Bekenntnisgemeinschaft 1n Württemberg. Diese verstand sıch als Organısatıon der Bekennenden
Kırche 1ın einer Landeskirche, dıe den »Intakten« gehörte. Vgl dazu: Theodor DIPPER, Dıie
Evangelısche Bekenntnisgemeinschaft in Württemberg 945 Eın Beıtrag ZUur Geschichte des
Kırchenkampfes 1mM Dritten Reich (Arbeıten ZuUur Geschichte des Kirchenkampfes 1MmM Drıtten Reich
17 Göttingen 1966 Dıpper und die Bekenntnisgemeinschaft sınd gepragt VO der Theologie Karl
Barths und dem Barmer Bekenntnis (Barmer Theologische Erklärung VO Der Satz »Es o1bt
keine christliche Politik« leitet sıch aus Barmen ab, insbesondere 4US dem »Verwerfungssatz« VO
These »Wır verwerten dıe alsche Lehre, als solle und könne der Staat über seınen besonderen
Auftrag hınaus die einzZIge und totale Ordnung menschlichen Lebens werden und Iso uch die
Bestimmung der Kıiırche erfüllen i Was sıch 1934 den NS-Staat un:! die Deutschen
Christen richtete, ber nach 1945 uch die C:  C angewandt werden konnte, iınsotern S1Ee sıch
den Anschein vab, »die Bestimmung der Kırche erfüllen«, wollen. Fur diese Deutung danke iıch
Dr Hermann Ehmer, Stuttgart, VO 6.9.2000


